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Die FrtcdenSredc des NeichskanzleeS
Die feierliche Sitzung im Deutschen Reichstag

_ Berlin , 17. Mai . Die Tagesordnung der heutigen
drittel: Sitzung des Reichstags enthält als einzigen Punkt:
Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung. Im
Sitzungssaal des Krolltheaters , der in der gleichen Weise wie
bei der Eröffnungssitzung ausgeschmückt ist, haben sich schon
eine halbe Stunde vor Sitzungsbeginn die ersten Reichstags¬
abgeordneten eingesunken. Sehr frühzeitig ist auch die Diplo¬
matenloge mit den Vertretern fast aller Auslandsmissionen
besetzt, die zum Teil mit ihren Damen erschienen sind.

Der Kronprinz nimmt auch diesmal in feldgrauer Uni¬
form in der Diplomatenloge an der Sitzung teil. Fünf Minu¬
ten vor 3 Uhr erscheinen Vizekanzler von Papen , Reichs¬
außenminister Freiherr von Neurath und Reichsfinanzminister
Graf Schwerin-Krosigk am Regiernngstisch. Ihnen folgen
bald darauf die übrigen Reichsminister, der Staatssekretär
des Reichspräsidenten, Dr . Meißner , und die Reichsstatthalter.
Deutschlands Vertreter auf der Genfer Abrüstungskonferenz,
Botschafter Nadolny ist anwesend und unterhält sich auf der
Regiernngsestrade mit dem Reichsanßenminister und dem
Reichs-Pressechef Dr . Funk.

Um 3.10 Uhr nimmt Reichstagspräsident Ministerpräsident
Göring seinen Sitz ein. Gleich darauf erheben sich die Mit¬
glieder der nationalsozialistschen Fraktion und die Tribünen-
besncher zum Gruß für den Reichskanzler Adolf Hitler , der
zusammen mit dem Reichsinnenminister Dr . Frick in Uniform
den Saal betritt und seinen Platz am Regierungstisch ein¬
nimmt.

Reichstagspräsident Göring  eröffnete die dritte Sitzung
des Reichstages mit folgender Begrüßungsansprache:

Deutsche Männer und Frauen ! Sie sind heute in einer
ernsten Stunde zusammengerufen worden. Es gilt einer
Schicksalsfrage unserer Nation . Wohl kaum jemals zuvor
war der Reichstag zu einer solchen ernsten Frage , zu solch
einer ernsten Stunde einberufen worden. Die deutsche Reichs-
regiernng wünscht ihre Absichten und ihre Ziele in dieser
schwierigen Frage dem ganzen deutschen Volke klarznlegen und
hat deshalb beschlossen, zum deutschen Volk zu sprechen, indem
sie diese Ziele und Absichten vor der deutschen Volksvertretung
bekanntgibt. — Reichtagspräsident Göring erteilte dann das
Wort dem Reichskanzler Adolf Hitler.

Nie historische Kanzlerrede
Namens der Reichsregiernng habe ich den Reichstags¬

präsidenten Göring gebeten, den Deutschen Reichstag einzube-
rufen, um vor diesem Forum zu den Fragen Stellung zu
nehmen, die heute nicht nur unser Volk, sondern die ganze
Welt bewegen. Die Ihnen bekannten Probleme sind von so
großer Bedeutung, daß von ihrer glücklichen Lösung nicht nur
die politische Befriedung , sondern auch die wirtschaftliche Ret¬
tung aller abhängt . Wenn ich dabei für die deutsche Regie¬
rung dem Wunsche Ausdruck gebe, ihre Behandlung der
Sphäre jeder Leidenschaftlichkeit zu entziehen, dann geschieht
es nicht zum geringsten in der uns alle beherrschenden Er¬
kenntnis, daß die Krise der heutigen Zeit ihren tiefsten Ur¬
sprung selbst jenen Leidenschaften zu Perdanken hat , die nach
dem Kriege die Einsicht und die Klugheit der Völker verdunkelt
haben. Denn alle die Krisis verursachenden Probleme liegen
in den Mängeln des Friedensvertrages begründet, der es nicht
vermochte, die wichtigsten und entscheidendsten Fragen für alle
Zukunft überlegen, klar und vernünftig zu lösen. Weder die
nationalen noch die wirtschaftlichen oder gar die rechtlichen
Angelegenheiten und Forderungen der Völker sind durch die¬
sen Vertrag in einer Weise gelöst worden, daß sie vor der
Kritik der Vernunft für alle Zeiten bestehen könnten. Es ist
daher verständlich, daß der Gedanke einer Revision nicht nur
zu den dauernden Begleiterscheinungen und Auswirkungen
dieses Vertrages gehört, sondern daß eine Revision sogar von
seinen Verfassern als notwendig vorgesehen wurde und daher
im Vertrag selbst ihre rechtliche Verankerung fand. Wenn
:ch kurz auf die Probleme , die dieser Vertrag hätte lösen sollen,
eingehe, dann geschieht es deshalb, weil durch das Versagen
auf diesem Gebiete sich zwangsläufig die späteren Situationen
ergeben haben, unter denen die politischen und wirtschaftlichen
Beziehungen der Völker seitdem leiden. Die politisch-natio¬
nalen Probleme sind folgende: Durch viele Jahrhunderte ent¬
wickelten sich die europäischen Staaten und ihre Grenzziehung
aus Auffassungen, die ausschließlich innerhalb eines stacn-
lrchen Denkens lagen. Mit dem siegreichen Durchbruch des
Nationalitätenprinzips im Laufe des vorigen Jahrhunderts
würben infolge der Nichtberücksichtigungdieser neuen Ideale
durch die ans anderen Voraussetzungen entstandenen Staaten
me Keime zu zahlreichen Konflikten gelegt. Es konnte nach

. "̂ VZUng des großen Krieges keine Höhere Aufgabe für eine
jssiElche Friedenskonferenz geben, als in klarer Erkenntnis
dreser Tatsache eine Neugliederung der europäischen Staaten
vorznnehmen, die diesem Prinzip in höchstmöglichem Umfange
gerecht wurde. Je klarer durch eine solche Regelung die Volks¬
grenzen sich mit den Staatsgrenzen deckten, umsomehr konnte
dadurch eure große Reihe künftiger Konfliktsmöglichkeitenans
der Welt geschafft werden. Ja , diese territoriale Neugestaltung
Europas unter Berücksichtigung der wirklichen Volksgrenzcn
Ware geschichtlich iene Lösung gewesen, die mit dem Blick ans
me Zukunft inr Sieger und Besiegte vielleicht die Blutopfer
des großen Krieges nicht ganz vergeblich hätte erscheinen
lassen, weil durch sie der Welt die Grundlage für einen wirk-

^E '̂" ^^ r Êden gegeben worden wäre. Tatsächlich
^si" § loß man sich aber teils in Unkenntnis , teils ans Leiden-
nbast und Haß zu Losungen, die den Keim neuer Konflikte
chon in ihrer Nnlogik und Unbilligkeit trugen . Folgendes

waren die wirtschaftlichen Probleme , die dieser Konferenz zur
Losung Vorlagen: Die gegenwärtige wirtschaftliche Situation

gekennzeichnet durch die Neberiüllnng des euro¬
päischen Westens und durch die Armut des Bodens dieser Ge-

^ gewissen Rohstoffen die gerade in jenen Gebieten mit
alter Knltiir dem dort gewohnten Lebensstandard nnentbehr-

gewisse Befriedung Europas für
menschlnch absehbare Zeit herbeiftihren. dann mußte man statt
°er unfruchtbaren und gefährlichen Begriffe Buße , Strafe.
Wiedergutmachung den Begriff die Erkenntnis verfolgen und
vernckstchtigem daß mangelnde Epistenzmöglichkeit immer die
-nette von Volkerkoiifliktengewesen ist. (Stürmischer Beifall .)

Die Sünden von Versailles
istnicht  weise , die wirtschaftlichen Lebensmöalichkeiten

"L5V ? "lke zu entziehen, ohne Rücksicht darauf , daß die davon
Bevölkerung darauf angewiesen ist. in diesem Ge-

3» leben. (Zustimmung.) Die Meinung, daß
Etschaftliche Vernichtung eines «5 Millionen -Volkes an¬

deren Völkern einen nützlichen Dienst erweise, ist eine un¬

sinnige . Sehr bald würden die Völker, die so Verfahren wür¬
den, nach den natürlichen Gesetzen von Ursache und Wirkung
spüren, daß sie derselben Katastrophe zugeführt werden , die sie
dem einen Volke bereiten wollten . Ter Gedanke der Repara¬
tionen und ihrer Durchführung wird einmal in der Völker¬
geschichte ein Schulbeispiel dafür sein, wie sehr die Außeracht¬
lassung der internationalen Wohlfahrt allen schädlich sein
kann. (Zustimmung .)

Tatsächlich tonnten die Reparationen nur vom deutschen
Export bezahlt werden. Im gleichen Ausmaß wie Deutsch¬
land wegen der Reparationen als internationales Exportun¬
ternehmen betrachtet wurde, mußte aber der Export der
Gläubigerstaaten leiden. Der wirtschaftliche Nutzen der Re¬
parationszahlungen konnte daher in keinem Verhältnis zu
dem Schaden stehen, der den einzelnen Volkswirtschaften mit
den Reparationen zngefügt wurde. Der Versuch, eine solche
Entwicklung dadurch abzuwenden, daß eine Beschränkung des
deutschen Exportes durch Kreditgewährung zur Ermöglichung
der Zahlungen ausgeglichen wurde, war wenig umsichtig und
im Ergebnis falsch. Denn die Umschuldung der politischen in
private Verpflichtungen führte zu einem Zinsendienst, dessen
Erfüllung zu denselben Ergebnissen führen mußte . Das
Schlimmste aber war , daß die Entwicklung des binnenwirt¬
schaftlichen Lebens künstlich gehemmt und vernichtet wurde.
Der Kampf auf den Weltabsatzmärkten durch dauernde Preis¬
unterbietung führte zu einer Ueberspitznng der Rationali¬
sierungsmaßnahmen in der Wirtschaft. Die Millionen unserer
Arbeitslosen sind das letzte Ergebnis der Entwicklung. Wollte
man aber die Reparationsverpflichtungen auf Sachlieferungen
beschränken, dann mußte dies zu einer nicht minder großen
Schädigung der Binnenerzengung der also beglückten Völker
führen . Denn Sachlieferungen in dem in Frage kommenden
Umfange sind nicht denkbar, ohne den Bestand der eigenen
Produktion der Völker auf das Stärkste zu gefährden.

Es ist die Schuld des Versailler Vertrages , eine Zeit ein¬
geleitet zu haben, in der finanzielle Rechenkunst die wirt¬

schaftliche Vernunft umznbringen scheint.

Deutschland hat diese ihm auferlegten Verpflichtungen trotz
der ihnen innewohnenden Unvernunft und der vorauszufehen-
den Folgen geradezu selbstmörderisch treu erfüllt . Die inter¬
nationale Wirtschaftskrise ist der unumstößliche Beweis für
die Richtigkeit dieser Behauptung . Der Gedanke der Wieder¬
herstellung eines allgemeinen internationalen Rechtsempfin
dens ist durch den Versailler Vertrag nicht minder vernichtet
worden . Um die gesamten Maßnahmen dieses Ediktes zu
Motiven , mußte Deutschland zum Schuldigen gestempelt wer¬
den. Das ist ein ebenso einfaches wie allerdings «mögliches
Verfahren . In Zukunft wird also immer die Schuld an Aus¬
einandersetzungen der Besiegte tragen , denn der Sieger hat
ja immer die Möglichkeit, diese Feststellung einfach zu treffen.
(Lebhafte Zustimmung .) Dieser Vorgang führte deshalb zu
furchtbarer Bedeutung , weil er damit zugleich eine Begrün¬
dung gab für die Umwandlung eines am Ende dieses Krieges
vorhandenen Kräfteverhältnisses in eine dauernde Rechtsnorm.
Die Begriffe Sieger und Besiegte wurden damit förmlich zum
Fundament einer neuen internationalen Rechts- und Gesell¬
schaftsordnung gemacht.

Die Disqualifizierung eines großen Volkes zu einer Na¬
tion zweiten Ranges und zweiter Klasse wurde in einem
Augenblick proklamiert , in dem ein Bund der Nationen

aus der Tanfe gehoben werden sollte.
Diese Behandlung Deutschlands konnte in der Folge nicht

zu einer Befriedung der Welt führen . Die damit für nötig
erachtete Abrüstung und Wrhrlosmachnng der Besiegten, ein
in der Geschichte der europäischen Nationen unerhörter Vor¬
gang, war noch weniger geeignet, die allgemeinen Gefahren
und Konfliktsstoffe zu verhindern , sondern führte nur zum
Zustand jener ewigen Drohungen , Forderungen und Sank¬
tionen, die als fortdauernde Unruhe u. Unsicherheit zum Grab
der gesamteu Weltwirtschaft zu werden drohen. (Beifall.)
Wenn im Völkerbund jene Ueberlegung hinsichtlich des Risikos
bei bestimmten Handlungen ausfälltz wird nur zu leicht die
Unvernunft über die Vernunft siegen. Der Völkerbund hat
zum mindesten bisher gerade den Schwachen, Ntchtgerüsteten

bei solchen Anlässen keine merkliche Hilfe zukommen zu lassen
vermocht. (Erneute Zustimmung .)

9er Wahnsinn eines neuen Krieges
Verträge , die zur Befriedung des Lebens der Völker unter¬

einander abgeschlossen werden, haben nur dann einen inneren
Sinn , wenn sie von einer wirklichen und aufrichtige« Gleich¬
berechtigung aller ausgehen . Gerade darin liegt die Haupt¬
ursache der seit Jahren die Welt beherrschenden Gärung . Daß
aber die heute vorliegenden Probleme eine vernünftige und
endgültige Lösung erfahren , liegt im Interesse aller . Kein
neuer europäischer Krieg wäre in der Lage, an Stelle der un¬
befriedigenden Zustände von heute etwas Besseres zu setzen.
Im Gegenteil , weder politisch noch wirtschaftlich könnte die
Anwendung irgendwelcher Gewalt in Europa eine günstigere
Situation Hervorrufen, als sie heute besteht. Selbst bei aus¬
schlaggebendem Erfolg einer neuen europäischen Gewaltlöfung
würde als Endergebnis eine Vergrößerung der Störung des
europäischen Gleichgewichts eintreten und damit so oder so
der Keim für spätere neue Gegensätze und neue Verwicklungen
gelegt werden . (Stürmischer Beifall .) Neue Kriege, neue
Opfer, neue Unsicherheit und eine neue Wirtschaftsnot würden
die Folge sein. Der Ausbruch eines solchen Wahnsinns ohne
Ende aher müßte zum Zusammenbruch der heutigen Gefell-
fchafts- und Staatenordnung führen . Ein in kommunistischem
Chaos verwickeltes Europa würde eine Krise von unabseh¬
barem Ausmaße und nicht abzuschätzender Dauer heraufbe¬
schwören.

Es ist der tiefernste Wunsch der nationalen Regierung des
Deutschen Reiches, eine solche unfriedliche Entwicklung
durch ihre aufrichtige und tätige Mitarbeit zu verhindern.

Der Sin « der deutschen Revolution
Das ist auch der innere Sinn der in Deutschland vollzoge¬

nen Umwälzung. Die drei Gesichtspunkte, die unsere Revo¬
lution beherrschen, widersprechen in keiner Weise den Inter¬
essen der übrigen Welt : 1. Verhinderung des drohenden kom¬
munistischen Umsturzes und Aufbau eines die verschiedenen
Interessen der Klassen und Stände einigenden Volksstaates
und die Erhaltung des Begriffes Eigentum als Grundlage
unserer Kultur ; 2. Lösung des schwersten sozialen Problems
durch die Zurücksührung der Millionenarmee unserer bedau¬
ernswerten Arbeitslosen in die Produktion ; 3. Wiederherstel¬
lung einer stabilen und autoritären Staatsführuug , getragen
von dem Vertrauen und Willen der Nation , die dieses große
Volk endlich wieder der Welt gegenüber vertragsfähig macht.
(Lebhafter Beifall .) Wenn ich in diesem Augenblick bewußt
als deutscher Nationalsozialist spreche, so möchte ich namens
der nationalen Regierung und der gesamten Nationalerhebung
bekunden, daß gerade uns in diesem jungen Deutschland das
tiefe Verständnis beseelt für die gleichen Gefühle und Gesin¬
nungen sowie für die begründeten Lebensansprüche der ande¬
ren Völker. (Beifall .) Die Generation dieses jungen Deutsch¬
land, die in ihrem bisherigen Leben nur Not, Elend und Jam¬
mer des eigenen Volkes kennenlernte, hat zu sehr unter dem
Wahnsinn gelitten, als daß sie beabsichtigen könnte, das gleiche
den anderen zuzufügsn. (Sehr richtig! und Beifall .) Unser
Nationalsozialismus ist ein Prinzip , das uns als Weltanschau¬
ung grundsätzlich allgemein verpflichtet. (Bravorufe .)

Die Reihte der anderen Völker
Indem wir in grenzenloser Liebe und Treue an unserem

eigenen Volkstum hängen , respektieren wir die nationalen
Rechte auch der anderen Völker aus dieser selben Gesinnung
heraus und möchten aus tiefinnerstem Herzen mit ihnen in
Frieden und Freundschaft leben. (Lebhafter Beifall .) Wir
kennen daher auch nicht den Begriff des Germanisierens . Die
geistige Mentalität des vergangenen Jahrhundert , aus der her¬
aus man glaubte , vielleicht aus Polen und Franzosen Deutsche
machen zu können, ist uns genau so fremd, wie wir uns leiden¬
schaftlich gegen jeden umgekehrten Versuch wenden. (Stür¬
mischer, langanhaltcnder Beifall .) Wir sehen die europäischen
Nationen um uns als gegebene Tatsache. Franzosen , Polen
usw. sind unsere Nachbarvölker und wir wissen, daß kein ge¬
schichtlich denkbarer Vorgang diese Wirklichkeit ändern könnte.
Es wäre ein Glück für die Welt gewesen, wen« im Vertrage
von Versailles diese Realitäten auch in bezug auf Deutschland
gewürdigt worden wären . (Erneuter stürmischer Beifall .)
Denn es müßte das Ziel eines wirklich dauerhaften Vertrags¬
werkes sein, nicht Wunden zu reißen oder vorhandene offen zu
halten , sondern Wunden zn schließen und zu heilen. Eine
überleqte Behandlung der europäischen Probleme Hütte da¬
mals im Osten ohne weiteres eine Lösung finden können, die
den verständlichen Ansprüchen Polens genau so wie den natür¬
lichen Rechten Deutschlands entgegengekommen wäre. (Zu¬
stimmung.) Dennoch wird keine deutsche Regierung von sich
aus den Bruch einer Vereinbarung durchführen, die nicht
beseitigt werden kann, ohne durch eine bessere ersetzt zu werden.

Allein dieses Bekenntnis zum Rechtscharaktereines solchen
Vertrages kann nur ein allgemeines sein. Nicht nur der Sie¬
ger hat den Anspruch auf die ihm darin gegebenen Rechte,
sondern auch der Besiegte. Das Recht aber, eine Revision
dieses Vertrages zu fordern, liegt im Vertrag ' selbst begründet.
Die deutsche'Regierung wünscht dabei als Motiv und Maß
für ihr Verlangen nichts anderes als die vorliegenden Resul¬
tate der bisherigen Erfahrungen sowie die unbestreitbare Er¬
kenntnis der kritischen und logischen Vernunft . Die Erfah¬
rungen, die in den letzten 14 Jahren gemacht worden sind, sind
politisch und wirtschaftlich eindeutig. Das Elend der Völker
wurde nicht behoben, sondern cs hat zugenommen. Die tiefste
Wurzel dieses Elends aber liegt in der Zerreißung der Welt
in Sieger und Besiegte als die beabsichtigte ewige Grundlage
jeder kommenden Ordnung . Die schlimmste Auswirkung findet
diese Ordnung in der erzwungenen Wehrlosigkeit der einen



Nation gegenüber den übersteigerten Rüstungen der anderen.
Wenn Deutschland seit Jahren unentwegt die

Abrüstung aller
fordert, so aus folgenden Gründen:

1. ist die Forderung nach einer tatsächlich zum Ausdruck
kommenden Gleichberechtigung eine Forderung der Moral,
des Rechtes und der Vernunft , eine Forderung , die im Frie¬
densvertrage selbst anerkannt worden ist und deren Erfüllung
unlöslich verbunden wurde mit der Forderung der deutschen
Abrüstung als Ausgangspunkt für die Weltabrüstung;

2. weil umgekehrt die Disgualifizieruug eines großen Vol¬
kes geschichtlichnicht ewig aufrechterhalten werden kann, son¬
dern einmal ihr Ende finden muß. Denn wie lange glaubt
man , ein solches Unrecht einer großen Nation zufügen zu
können? Was bedeutet der Vorteil eines Augenblicks gegen¬
über der dauernden Entwicklung der Jahrhunderte ? Das
deutsche Volk wird bleiben genau wie das französische und, wie
uns durch die geschichtlicheEntwicklung gelehrt wurde , das
polnische. Was sind Erfolge einer vorübergehenden Unter¬
drückung eines 65 Millionenvolkes gegenüber der Gewalt dieser
unumstößlichen Tatsache? Kein Staat kann mehr Verständnis
haben für die neuentstandenen jungen europäischen National¬
staaten als das Deutschland der aus dem gleichen Willen ent¬
standenen nationalen Revolution (lebhafte Zustimmung ). Es
will nichts für sich, was es nicht auch bereit ist, anderen zu
geben.

Wenn Deutschland heute die Forderung nach einer tat¬
sächlichen Gleichberechtigung im Sinne der Abrüstung der an¬
deren Nationen erhebt, dann hat es dazu ein moralisches Recht
durch seine eigene Erfüllung der Verträge . (Zustimmung .)

Deutschland hat abgerüstet
Denn Deutschland hat abgerüstet und Deutschland hat

diese Abrüstung unter schärfster internationaler Kontrolle
vollzogen . Lrechs Millionen Gewehre und Karabiner wurden
ausgeliefert beziehungweise zerstört. 130 060 Maschinengewehre,
243 000 Maschinengewehrläufe , 91000 Geschütze, Minenwerfer
und Geschützrohre, 28 000 Lafetten , 59 Tanks , 38 750 000 Gra¬
naten , 490 Millionen Gewehrpatronen , .37 Millionen Kilo¬
gramm Pulver wurden vernichtet. Das Rheinland wurde ent¬
militarisiert , die deutschen Festungen wurden geschleift, unsere
Schiffe wurden ausgeliefert , die Flugzeuge zerstört, unser
Wehrshstem aufgegeben und die Ausbildung von Reserven da¬
durch verhindert . Selbst die notwendigsten Waffen der Ver¬
teidigung blieben uns versagt.

Wer heute, ruft der Kanzler mit erhobener Stimme , ver¬
sucht, gegenüber diesen nicht wegzuleugnenden Tatsachen mit
wahrhaft armseligen Ausreden und Ausflüchten aufzutreten
stürmisches Händeklatschen), und zu behaupten, Deutschland
hätte die Verträge nicht erfüllt oder hätte gar ausgerüstet,
dessen Auffassung mutz ich von dieser Stelle aus als ebenso
unwahr wie unfair zurückweisen. (Erneute Zustimmung .)
Ebenso unrichtig sind die Behauptungen , dah Deutschland etwa
personell den Verpflichtungen des Vertrages nicht nachgekom¬
men wäre . Die Angabe , daß die SA . und SS . der National¬
sozialistischen Partei in irgendeiner Beziehung zur Reichs¬
wehr in dem Sinne stünde, datz es sich hier um militärisch
ausgebildete Bestände oder Reserven der Armee handeln
würde, ist unwahr .' (Beifall .)

Die unverantwortliche Leichtfertigkeit, mit der solche Be¬
hauptungen erhoben werden, mag man nur aus einem Beispiel
ersehen: Im vergangenen Jahr fand in Brünn der Prozeß
gegen Angehörige der Nationalsozialistischen Partei in der
Tschechoslowakei statt. Durch vereidigte Sachverständige der
tschechoslowakischen Armee wurde damals die Behauptung auf¬
gestellt, die Angeklagten stünden in Beziehungen znr National¬
sozialistischen Kartei Deutschlands und seien als Mitglieder
eines Volkssportvereins damit gleichzusetzen den Mitgliedern
der SA . und SS . in Deutschland, die eine von der Reichs¬
wehr ansgebildetc und organisierte Reservearmee darstelle. In
derselben Zeit besaß aber die SA . und SS . genau so wie die
Nationalsozialistische Partei überhaupt nicht nur keine Bezie¬
hung znr Reichswehr, sondern sie wurde im Gegenteil ver¬
folgt , verboten und endlich aufgelöst ! Ja , darüber hinaus:
Mitglieder der Nationalsozialistischen Partei , Angehörige der
SA . und SS . waren nicht nur von allen staatlichen Amtsstel¬
len ausgeschlossen, sondern sie durften nicht einmal als Ar¬
beiter in Heeresbetrieben ausgenommen werden. Die National¬
sozialisten in der Tschechoslowakeiaber wurden auf Grund die¬
ser falschen Darstellung zu langjährigen Zuchthausstrafen
verurteilt ! (Schluß der Kanzlerrede in der Freitag -Ausgabe .)

Der Reichstag hinter der Regierung
Berlin,  17 . Mai . Am Schluß der Sitzung wurde fol¬

gende Entschließung einstimmig  angenommen : Der
deutsche Reichstag als die Vertretung des deutschen Volkes
billigt die Erklärung der Reichsregierung und stellt sich in
dieser für das Leben der Nation entscheidenden Schicksalsfrage
der Gleichberechtigung des deutschen Volkes geschlossen hinter
die Reichsregierung.

Nach Annahme der Entschließung durchbrauste rauschender
Beifall das Haus . Auch Reichskanzler Hitler beteiligte sich am
Händeklatschen. Die nationalsozialistische Fraktion stimmte das
Deutschland-Lied an , das von allen Fraktionen und von allen
Tribünenbesuchcrn begeistert mitgesnngen wurde . Reichstags-
Präsident Göring erklärte, er Habe dem, was sich im Reichstag
jetzt abgespielt habe, nichts mehr hinzuzusetzen. Die Welt habe
gesehen, daß das deutsche Volk einig ist, wenn es sein Schicksal
'gilt. Die Nationalsozialisten sangen das Horst-Wessel-Lied,
ehe sie den Sitzungssaal verließen.

Die deutsche Presse zur Rede des Reichskanzlers
Berlin , 17. Mai . (Conti .) Aus Hamburg und dem Westen

liegen bereits die ersten Pressestimmen znr großen Rede des
Reichskanzlers in der heutigen Reichstagssitzung vor.

Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " in Essen betont die
weltgeschichtlicheBedeutung der Kanzlerrede . Wenn eine Ver¬
ständigung ans dem Boden gleichen Rechtes überhaupt möglich
sei, wenn es noch einen Weg der Vernunft gebe, so habe ihn
der Reichskanzler in seiner Rede aufgezeigt . An den anderen
sei es nun , diesen Weg endlich zu beschreiten.

Die „Düsseldorfer Nachrichten" bezeichnen die Rede des
Kanzlers als ein Meisterwerk staatsmännischer Kunst. Wohl
noch nie habe ein deutscher Reichskanzler so offene und ehrliche
Worte an seinen nächsten Nachbarn gerichtet, unter deren
Politik Deutschland bisher zu leiden hatte, und ihnen Frieden
und Freundschaft in so großzügiger Weise angetragen . Hitler
habe dies tun dürfen , weil er sich stark wisse in dem Bewußt¬
sein, daß das deutsche Volk diesmal einig und geschlossenhinter
ihm stehe, und das Friedensversprechen seines Führers billige,
das aus dem Willen zur ehrlichen Mitarbeit Deutschlands an
der Befriedung Europas abgegeben worden sei.

Der „Völkische Bobachter" spricht von -einer weltpolitischen
Rede des Führers . Wenn das Ausland diese Ausführungen
des Kanzlers nur mit etwas Sachlichkeit lesen werde, so müsse
es nach und nach ein anderes Bild von den Triebfedern der
deutschen Volkserhebung erhalten . Das Bekenntnis Adolf
Hitlers zu der Methode des amerikanischen Präsidenten , die
Abrüstung sich als Ziel zu setzen, mache den Appell Roosevelts
in dieser Hinsicht doppelt bedeutsam und werde eine Scheidung
der Geister beschleunigen helfen. Deutschland habe gesprochen.
Ernst , friedfertig und würdig . Auch die Sozialdemokratie Habe
sich eingefügt in dieses Wollen . Das deutsche Volk stehe in
seiner Gesamtheit geschlossen.

Die „Frankfurter Zeitung " schreibt, wer diese Rede und
wer diesen spontanen Akt des Reichstags nicht versteht, mit
dem verlohnt sich keine Diskussion . Hitler hat es fertig ge¬
bracht, den deutschen Standpunkt so zu formulieren , daß jeder
einzelne Deutsche jedem einzelnen Satz seine Zustimmung
geben kann und daß auch im Ausland nur Böswillige im¬
stande sind, die wahren Absichten Deutschlands falsch zu deuten.
Was heute gesagt wurde , ist der Standpunkt des gesamten
deutschen Volkes . Kein Engländer , kein Franzose , kein Pole
hat mehr die Möglichkeit, die deutsche Außenpolitik zu verdäch¬
tigen . Das außenpolitische Bekenntnis des Reichskanzlers liegt
nunmehr fest.

Die „Braunschweigische Landeszeitnng " sagt : Der Wider¬
hall der Rede im Ausland mag von entscheidender Bedeutung
sein. Wichtiger ist, daß diese Rede ein ganzes Volk in seinem
Innersten und in seinem Besten anfgernttelt hat. Wichtig und
von Belang ist allein die Tatsache, daß über alle Abgründe
und Klüfte der innerdeutschen Gegensätze hinweg die deutschen
Männer und Frauen sich unter Hitlers Führung wieder zu
einer Nation znsammengefnnden haben, die angesichts noch so
drohender Gefahren am Horizont tatsächlich ist: Ein einzig
Volk von Brüdern , in keiner Not sich trennend und Gefahr.

Brüning bei Hitler
Berlin , 17. Mai . Wie verlautet , hat Reichskanzler Adolf

Hitler am Mittwoch vormittag den Führer der deutschen Zen¬
trumspartei . Dr . Brüning , zu einer Besprechung über die
politische Lage empfangen.

Der Eindruck der Reichskanzlerrede in London
WB . London , 18. Mai . Der Eindruck der Reichskanzler¬

rede ist in parlamentarischen Kreisen ausgesprochen günstig
In Kreisen der Regierung wartet man zunächst den offi¬

ziellen Wortlaut ab, begrüßt aber bereits den Ton der Rede
Weiter heißt es, daß die Aufmerksamkeit der Regierung sich
nunmehr den Instruktionen zuwenden wird , die dem deutschen
Vertreter auf der Abrüstungskonferenz gegeben werden. Man
glaubt , daß diese Instruktionen genauere Hinweise über die
Politik enthalten werden, die Deutschland in Genf zu ver¬
folgen beabsichtigt.

Die Ansichten der Opposition und der übrigen öffentlichen
Meinung über die Hitlerrede bewegen sich im allgemeinen in
der gleichen Richtung.

Roosevelt über das Eingehen Hitlers auf seine
Pläne begeistert

WB . Washington , 17. Mai . Der Pressechef Roosevelts
erklärte dem hiesigen Vertreter des WB . : „Sie können sagen,
daß der Präsident von Hitlers Eingehen auf seine Vorschläge
begeistert war ."

Im Staatsdepartement begannen heute die Vorbespre¬
chungen zur Weltwirtschaftskonferenz mit dem österreichischen
Botschafter.

Die Newhorker Nachmittagspresse bringt die Rede des
deutschen Reichskanzlers in großer Aufmachung mit ganzsei¬
tigen Ueberschriften, wie „Hitler bekennt sich zum Frieden",
„Hitler stimmt den Vereinigten Staaten bei", „Hitler akzep¬
tiert den Antikriegspakt , verlangt aber Waffengleichheit", „Der
Rooseveltplan von Hitler unterstützt". In hiesigen Bank¬
kreisen wird betont , daß die Rede ausgezeichnet gewesen sei,
daß sie sehr günstig gewirkt und eine ausgesprochene Entspan¬
nung Herheigeführt habe.

Devisenzwangswirtschaft und Reichsmark
„Dem sparenden deutschen Volke das Ersparte zu erhalten"

Unter normalen Verhältnissen bedarf der Zahlungsverkehr
zwischen In - und Ausland (Devisenverkehr ) keiner besonderen
Eingriffe der staatlichen Stellen und der Reichsbank. Ein¬
griffe sind aber notwendig , wenn der Bedarf an ausländischen
Zahlungsmitteln (Devisen ) infolge ungewöhnlicher Vorgänge
sich in einer Weise verändert , die wirtschaftlich nicht gerecht¬
fertigt ist. Solche außergewöhnliche Lage besteht in Deutsch¬
land seik 19.31, als die ausländischen Banken und Gläubiger
in überstürzter und unvernünftiger Weise ihre Guthaben
plötzlich ans Deutschland znrjickznziehen versuchten, obwohl sie
wissen mußten , daß keine Volkswirtschaft der Erde solche ge¬
waltigen Beträge auf einmal zurückzahlen konnte, ohne den
Kurs ihrer Währung zn erschüttern. Daher wurden die aus¬
ländischen Gläubiger Deutschlands zur Vernunft gewisser¬
maßen gezwungen dadurch, daß man mit ihnen Abkommen
schloß, die die überstürzte Zurückziehung ihrer Guthaben un¬
terbanden (sogenannte Stillhalteabkommen ) und ferner da¬
durch, dah die deutsche Regierung bzw. Reichsbank seitdem den
Zahlungsverkehr mit dem Ausland unter Kontrolle stellte und
regulierte (Devisenzwangswirtschaft ). Der Sinn der Devisen¬
zwangswirtschaft ist, daß in Deutschland ausländische Zah¬
lungsmittel , da sie knapp sind, nur zu wirklich notwendigen
und volkswirtschaftlich berechtigten Zahlungen an das Aus¬
land erworben und verwendet werden dürfen und nicht etwa
zur Flucht in - und ausländischen Kapitals . Die Devisen¬
zwangswirtschaft dient so der Sicherung des Kurses der
Reichsmark und der deutschen Währung überhaupt . Auch der
Sturz 'des Dollars ändert nichts an der Sicherung der Reichs¬
mark. Deutschland ist Schuldncrland und würde sich daher
selbst die Last seiner Auslandsschulden erhöhen, wein : es seine
Reichsmark an die Abwertung des Dollars und Pfundes an¬
schließen würde. Durch die Stabilität der Mark trotz des
Dollarfalles hat Deutschland hingegen den besonderen Vorteil,
daß die Last der zahlreichen Dollarschnlden an Amerika ge¬
ringer wird , Nm so mehr also ist die bekannte neue Erklärung
des Reichsbankpräsideutcn zu begrüßen , die auch weiterhin die
Stabilität der Währung garantiert : „Unsere Sparer sollen
wissen, datz die Reichsbank als unerschütterliche Wacht auf dem
Posten ist. wenn es gilt dem schaffenden und sparenden deut¬
schen Volke das Geschaffene und Ersparte zu erhalten ."
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Das Kreuz des Man Anruh
Von Rudolf Utsch

Nachdruck verboten , Oop̂ rigdt Likrock Loclitolck, Lr.->unocl>-ro>i;.
(12 . Fortsetzung .)

„Denk' schon daran , aber einen andern Ton sollst du
anschlagen, wenn du mich fragst, — sonst geh' ich gleich
aus dem Hause, auf der Stelle . Merk dir das !"

Tie Bärbel senkte den Kopf. Nervös eilten ihre
Hände über die bunte Hausschürze, die fast ganz den weit-
bauschigen Rock bedeckte. Sie wußte , daß mit dem Kilian
nicht leicht zu reden war — sie wußte auch, daß, wenn er
etwas sagte, er auch gleich bereit war , es auszuführen.
Deshalb unterdrückte sie ihren Zorn und sagte mit viel
weicherer Stimme:

„Kilian , was habe ich von dir gehört ? — Ein
Frauenzimmer haste ins Haus genommen — ein junges
Mädchen. Weshalb ist es da, Kilian ? — Das kannst du
mir doch wohl sagen. — Du weißt , ich bin nicht vorwitzig
— auch eifersüchtig will ich nicht sein, — aber ich habe
doch wohl ein Recht zu wissen, weshalb du dir jetzt noch
eine Person ins Haus nimmst, wo wir doch bald heiraten
wollen . .

„Wer hat gesagt , daß ein Mädchen in meinem
Hause ist?"

Sie schwieg.
„Wer hat das gesagt ? !"
„Das tut doch nichts — ich weiß , daß es wahr ist!"
„Wenn du mir nicht antwortest , sage ich kein Wort-

Ich gehe — und komme sobald nicht wieder !"
„Ach. Kilian !"
„Sag 's !"
„Der Schuster hat 's erzählt . . ."
„Soso , der Schuster . . ." Kilian rieb sich seine schwie¬

ligen Hände und schloß die Augen . — „Warte , Schuster,
du alte Klatschbase!" —

„Und eine Dirne soll es sein — die Geliebte eines
Niederländers . — Kilian , ist dir nicht dein Haus zu schade
für so eine ? — Hast du denn gar kein Ehrgefühl mehr
im Leibs ? — Pfui — pfui , so ein Weibsbild ! Aus-
ipucken könnte man !"

das wußte man schon. Deshalb erzählte
wohl auch der Soldat drin in der Wirtsstube von der

Und der Wirt gab ihm einen
Krug Bier zur lernen netten Bericht. Kilian sah vor sich
hin und nickte leicht Mit dem Kopfe.

„Nun sage doch mal was !" Sie stampfte mit dem
Fuß auf und drückte die Hände in die Seiten . „Wie
kommt diese Fremde plötzlich in dein Haus ?" Als sie
merkte, wie sein Gesicht sich verfinsterte , wechselte sie die
Tonart und bat : „Nimm mir 's nicht übel , Kilian , wenn
ich ungeduldig bin . Die Nachricht hat mich so sehr auf¬
geregt ." Das Weinen stand ihr nahe.

„Ich habe sie im Walde gefunden , Bärbel . Sie lag
wie eine Tote am Wege . Sünde wäre es gewesen , wenn ich
sie hätte liegen lassen. Da habe ich sie nach Hause ge¬
tragen und mein Knecht hat sie ins Leben zurückgerufen.
Das ist alles !"

„So ? . . . ist es so?"
„Ja — und nicht anders !"
„Ja —- und ? Soll sie bei dir bleiben ?"
„Kein Gedanke, ich habe sie soeben aus dem Hause

gejagt !"
Ein Freudenstrahl huschte über ihr Gesicht, es wurde

plötzlich so hell wie die Erde, wenn die Sonne durch dunkle
Wolken bricht.

„Schon fortgejagt hast du sie?"
Er fuhr sie so laut an , daß sie zusammenzuckte.
„Potz Blitz , habe ich je gelogen ? !"
„Ach nee , Kilian , ich glaube es ja — ich glaube es

ja .— du sagst immer nur die Wahrheit . Hinausgeworfen
hast du sie! — So war es recht — so eine Person hat es
doch nicht anders verdient ! — Kilian , ich habe mich doch
nicht in dir getäuscht. Du weißt schon, was du zu tun hast.
Jaja , du weißt es. Komm, setze dich hier an den Tisch!"

Sie zog ihn vom Herd weg an den Tisch und nötickMe
ihn, Platz zu nehmen.

„Willst du Bier trinken ? — Natürlich willst du. net ?"
Sie hatte ihr steifes und herrisches Wesen vollständig

abgelegt , streichelte sein Gesicht, küßte ihn sogar herzhaft
aus den Mund.

„Bring mir den größten Krug , der im Hause ist,
Bärbel ", sagte er, seine Stimme klang noch immer rauh
und hart . . .

3, Kapitel.
Als Kilian nach Hause ging , war es Mitternacht . Er

hatte sehr viel getrunken . Trotzdem gelangte er auf dem
holperigen Dorfweg schnell vorwärts , obwohl er manchmal
ein wenig nach den Seiten schoß.

So nett war die Bärbel noch nie zu ihm gewesen wie
an diesem Abend . Also konnte sie doch auch anders sein.
Zweifellos : die Bärbel war ein Gespans für ihn — war
kerngesund, kräftig , konnte arbeiten wie ein Mann —
also so, als ob sie von Gott extra für ihn geschaffen worden

sei. Und eine solche Frau mußte er haben . Keine andere.
Dann brachte sie auch Geld mit — und nach dem Tode
des Alten fiel ihr noch manch gut Stück Land und Wald
und wohl auch noch ein Dutzend Hüttentage zu. Was
schadete es da, wenn sie etwas eigen - und vielwillig war.
Ganz ohne Fehler war ja letzten Endes kein Mensch. —
Gut war es , daß er die Fremde aus dem Hause gestoßen
hatte ; sie hätte ihm sicherlich allerlei mißliebige Scherereien
geschaffen. Wer weiß , was alles durch sie entstanden wäre?
— Nein , nein , nur kein Abenteuer — nichts durfte zwischen
seine Pläne treten . Auch wollte er nichts Fremdes im
Hause — ungemütlich wäre es immer dort gewesen . Nein,
nur nichts Fremdes . . .

Am Himmel zogen viele kleine , vom Mond erhellte
Wolken in rascher Fahrt gen Norden . Sie waren so niedrig,
daß sie fast die Spitzen der Berge streiften . Ihre Schatten
wandelten über die Erde , sprangen über Bäume und
Häuser hinweg wie geheimnisvolle körperlose Wesen.

Fast am Ende des Dorfes begegnete Kilian einigen
Männern , dis sich noch eifrig über irgendeine Sache unter¬
hielten . Er erkannte fofort die Stimme des Soldaten
Gustav Schwengle . Natürlich führte er wieder das Wort.
Glaubte wohl , jetzt der Held des Tages zu sein — dieser
Leichtfuß und Windbeutel . Bildete sich was darauf ein,
unter Wallenstein gedient zu haben . — Sein Vater , der
alte Hüttenschulze, dem er vor Jahren durchgebrannt war,
hätte ihn gar nicht mehr aufnehmen sollen . Aber er hatte,
als er zurückkehrte, klingende Münzen in der Tasche, und
als der Sohn einige Goldstücke blinken ließ , die er vielleicht
irgendwo einem armen Teufel gestohlen hatte , war der
Zorn des Alten verflogen und er nahm ihn in Gnaden
wieder auf . — Jetzt erzählte dieser Taugenichts im Dorf
von seinen Heldentaten und Abenteuern und log dabei,
daß man es fühlen konnte. Arbeit schien ihm ein fremder
Begriff geworden zu sein, den ganzen Tag über lungerte
er herum und spielte den großen Herrn , schäkerte mit den
Mädeln und stahl seinem Herrgott die Zeit weg. Kilian
besaß für solche Menschen wenig Sympathien , er behan¬
delte Gustav Schwengle mit Geringschätzung und Verach¬
tung , wie ihm ja überhaupt alles , was nur nach Soldaten
roch, zuwider war . Dieser Schwengle hatte auch sofort nach
seiner Rückkehr bei der Bärbel sein Glück versucht und sich
von seinem Dünkel und Soldatenmut so weit Hinreißen
lassen, daß die Bärbel es für nötig fand , sich mit einigen
schallenden Ohrfeigen zu verteidigen . Jaja , die Bärbel
konnte noch schlimmer draufschlagen als ein Schwede. Sie
wurde ihrem Kilian nicht untreu wegen eines eingebildeten
Soldaten . (Fortsetzung folgt.)
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- Auf Grund der im April ds. Js . in Tübingen abgehal-
Prüfung hat der nachstehendeTeilnehmer die Befähi-

«,,na für die Höheren Stellen im Volksschuldrenst erlangt:
ffchrade  Erich aus Bernbach.

Neuenbürg. Stadtratssitzung am 16. Mai . Entschuldigt
Stadtrat Dr . Boepple. Zu Beginn der Sitzung wrrd der erst¬
mals anwesende Stadtrat Robert Scheerer beerdigt. Die Orts-
ürwrae behandelte in nichtöffentlicher Sitzung eine Anzahl

Kürsorgefälle;  hernach wurde der Voranschlag der Orts-
mrsorgekasse durchberaten. Es ergibt sich ein Abmangel von
28200 RM -, welcher in den Haushaltplan der Stadtpftege
einzustellen ist.

Fn öffentlicher Sitzung wurde sodann der Hau sh alt-
Ulan der Stadtpflege für 1933 mit den dazugehöri¬
gen Haushaltplänen der Schulkasse, Realschulkasseund Elek¬
trizitätswerksverwaltung durchberaten. An Stelle des Stutt¬
garter „Neuen Tagblatts " soll künftig für das Rathaus dre
Schwarzwaldwacht" bezogen werden. Für die Feuerw  e h r

wird die Anschaffung von 28 neuen Röcken genehmigt; der
Aufwand muß auf die Rechnungsjahre 1933/34 verteilt wer¬
den. Der Zimmcrschützengesellschaft  wird zu ihrem
25jährigen Jubiläum eine Ehrengabe von 25 RM . aus der
Stadtkässe bewilligt. Auf die S t r o m p r e i s f ra g e beim
Elektrizitätswerk will der Gemeinderat nochmals zurückkom¬
men. Der Haushaltplan wird nun zur allgemeinen Einsicht
aufgelegt und nach Ablauf der Frist festgestellt werden. Nach
Feststellung können die entsprechendenZahlen bekannt gegeben
werden.

Für den B e r ei t scha f t s d i e n st bei Ablösung der Po¬
lizeiwachtmeister wird Wilhelm Steinmetz d. Ä., Kaufmann,
hier, bestimmt.

Vorbehaltlich ministerieller Genehmigung wird die Ge¬
bühr für Polizeistundverläugerung  im Rahmen
von 3—30 RM . (statt seither 5—50 RM .) festgesetzt. Gewöhn¬
lich kommt in Ansatz für die erste Stunde 3 RM ., für die
zweite Stunde 5 RM.

In der Schlichtungssache  dreier Hausbesitzer gegen
die Stadtgemeinde wegen Schadenersatz durch Senkung ihrer
Gebäude wurde auf Grund der seitherigen Verhandlungen
und des neu eingeholten Sachverständigen-Gutachtens jegliche
Schadensersatzpflichtder Stadtgemeinde bestritten und der
Gegenpartei überlassen, ihre Ansprüche im Rechtsweg zu ver¬
folgen, dagegen wird die Bereitwilligkeit erklärt , den drei
Hausbesitzern bei der Unmöglichkeit einer anderweitigen Kre¬
dit-Inanspruchnahme und bei der Dringlichkeit der Wieder¬
herstellung des Gebäudeschadens ein Notstandsdarlehen zu
gewähren.

Der Vorsitzende erstattet noch Bericht über seine Erkundi¬
gung bei der Ministerialabteilung für Straßen - und Wasser¬
bau betr. den Plan der Enzverbesserung.

Nachdem noch einige kleinere Verwaltungsangelegenheiten
erledigt waren, wurde die Sitzung um 10^ Uhr geschlossen. K.

Neuenbürg, 17. Mai . Ein ungewöhnlich großes Hühnerei
im Gewicht von 105 Gramm fand sich im Nest einer zweijäh¬
rigen Weißen amerikanischen Leghorn-Henne. Herr Wetzel, der
Besitzer des Hühnerhofes, legte die appetitliche Ware
sachte auf den Redaktionstisch, leider steckte er sie ebenso sachte
wieder — in seine Tasche.

(Wetterbericht .) lieber Deutschland zieht sich ein
schmaler Hochdruckrücken. Tiefdruck zeigt sich im Osten, Westen
und Süden . Für Freitag und Samstag ist unter diesen Um¬
ständen zeitweilig bedecktes und leicht unbeständiges Wetter zu
erwarten.

Birkenfeld, 17. Mai . Anläßlich des Deutschen Turnfestes,
welches in diesem Jahr in Stuttgart stattfindet, fanden am
vergangenen Sonntag die Ansscheidungskämpfe in der Hoch-
schülkampfbahn Karlsruhe statt. Von den Beteiligten aus
unserer Gemeinde konnten sich Preise erringen : Im Fünf¬
kampf 1. Klasse einen 14. Rich. Heinz mit 74 Punkten ; im
Fünfkampf 2. Klasse den 1. Albert Heinz mit 98 Punkten (H.
ist seinem Nachfolger um 21 Punkte voraus ); im Fünfkampf
3. Kl. den 7. Will). Vollmer mit 77 Punkten . Von den Tur¬
nerinnen im Vierkampf erhielten einen 3. Preis Maria Kunz¬
mann mit 64 Punkten und einen 11. Anna Becht mit 53 jß.
Den Preisgekrönten wünschen wir beim Turnfest denselben
Erfolg.

Schömberg, 17. Mai . Der Badische Konditvren -Bund ver¬
anstaltete als Abschluß seiner Tagung in Pforzheim eine
Dreitälerfahrt (Nagold-, Enz - und Albtal ). In Omnibussen
von Liebenzell kommend, gastierten die zahlreichen Ausflügler
bei ihrem Berufskollegen Oskar Blessing  in dessen geräu¬
migen und behaglich eingerichteten Lokalitäten.

Der Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach-Station
hat entsprechendder dringenden Notwendigkeit, daß der Land¬
wirtschaft in erster Linie geholfen werden muß, mit Wirkung
vom 1. Juni 1933 ab die landwirtschaftliche Kraftpauschale um
2 Pfennig pro Morgen und Monat  ermäßigt.
Gleichzeitig ist eine günstigere Staffelung des Rabatt -Tarifs
für gewerbliche Kleinabnahme beabsichtigt. Dagegen ließ sich
eine weitere Senkung der Lichtstrompreise nicht ermöglichen,
weil der dadurch bedingte Stromgeldausfall nicht tragbar ist
und diese Preise ohnedies weit unter dem Landesdurchschnitt
sind.

IVürttsmbSrs
^ Schonmnnzach, OA. Freudenstadt . (Vermißt .) Der am

abend von hier heimkehrende ledige Fuhrmann
Christian Frey von Schwarzenberg ist nicht nach Hause ge¬
kommen und wird seither vermißt. Bei den am Montag vor¬
mittag gemachten Nachforschungen wurde oberhalb dem Gast¬
haus zum „Schiff" der Schirm des Vermißten an einer Hecke
hangend aufgefunden. Der Vermißte muß daher bei der star-

Dunkelheit vom Wege abgekommen und in die Hochwasser
führende Murg hineingeraten sein.
o Stuttgart . (Glückwünsche für Oberbürgermeister Dr.
Lautenschlager.) Staatskommissar Dr . Strölin begab sich in
Begleitung von Stadtkämmerer Hirzel gestern vormittag in
die Wohnung des Herrn Oberbürgermeisters Dr . Lauten-
schlager, um ihm zu seinem 65. Geburtstag die Glückwünsche
des Gememderats, der Beamten , Angestellten und Arbeiter
der Stadtverwaltung , sowie der gesamten Stuttgarter Bür¬
gerschaft zu überbringen.
. HEbronn . (Hier fehlt die Prügelstrafe .) Nachts wurd

der Ost- und Steinstraße in mutwilliger We
zahlreiche Sachbeschädigungen verübt . Es wurden Verboi
rafetn aus dem Boden gerissen, Straßenlaternen zertrümme
Fensterscheiben eingeschlagen und schließlich sogar das r
Forstamt in der Oststraße angebrachte Hirschgeweih abgeriss

.»" ĝenommen. Die kriminalpolizeilichen Nachforschung
Mten schon am folgenden Tag zur Ermittlung der Tät
L , handelt sich um zwei junge Handlungsgehilfen und ein
Bäckergesellen von hier, die nach dem Besuch einer Besenwi
machterl Übermut in dieser unangebrachten Weise Li

n HEronn . . (Folgenschwerer Unfall .) Gestern kam auf !
Neckarbrucke ein 55 Jahre alter Fuhrmann beim Aufdre!
der Wagenbremse zu Fall . Er geriet unter die Räder seii

Fuhrwerks und trug so schwere Verletzungen davon, daß ihm
im städt. Krankenhaus der rechte Unterschenkel abgenommen
werden mußte.

Neckarsulm. (Beim Fällen von Tannen verunglückt.) Der
nationale Arbeitsdienst in Neuenstadt a. K. ist zurzeit mit
Fällen von Tannen beschäftigt. Der 23 Jahre alte Arbeits¬
willige Emil Köpfer bestieg mittels Eisen einen Stamm , um
an demselben ein Seil zu befestigen. Als er schon beim Ab¬
steigen war , hieb ein weiterer Holzarbeiter die Wurzeln ab
und der Stamm neigte sich. Köpfer machte die Eisen los, ließ
sich am Stamm herab und sprang schließlich aus acht Meter
Höhe ab. Die Tanne fiel ihm dabei auf den rechten Arm
und schlug ihm denselben am Gelenk ab. Der Lagerleiter zog
den Schwerverletzten sogleich unter der Tanne hervor und
verbrachte ihn ins Krankenhaus Neckarsulm.*

Hechingen. (Drohung mit dem Heuberg eine strafbare
Handlung .) Der Kreisleiter der NSDAP . Dr . Johannsen gibt
folgende Warnung bekannt : „Wer seinen Volksgenossen
wegen persönlicher Streitigkeiten mit dem Heuberg droht,
ganz gleich, ob er Nationalsozialist ist oder nicht, begeht da¬
mit eine straffällige Handlung , da er damit Unruhe und Ver¬
wirrung in die Bevölkerung trägt . Ich ersuche, mir solche
Fälle unter Namensnennung zu melden, damit diese Provo¬
kateure gerichtlich bestraft werden können."

Förstertagung
Stuttgart , 16. Mai . Am Sonntag tagte hier der Verein

württembergischer Förster . Zu der Versammlung waren Hun¬
derte von Grünröcken aus dem ganzen Lande erschienen. Die
Tagung stand unter dem Gedanken der Gleichschaltung. Auf
Grund einer Anordnung des Beauftragten des Reichskom¬
missars hatte der Vorstand, Förster Baß , den Verein aufgelöst,
um ihn als Abteilung des nengebildeten Bundes deutscher
Forstbeamten neu aufzubauen . Der Hauptversammlung am
Nachmittag wohnten zahlreiche Ehrengäste bei, darunter
Staatsrat Waldmann , Oberforstrat Hudelmaier, sowie ver¬
schiedene Führer von SA . und SS . Der Vorsitzende Baß be¬
tonte, daß die württembergischen Förster geschlossen hinter
dem Volkskanzler Adolf Hitler stehen. Staatsrat Waldmann
überbrachte die Grüße des Reichsstatthalters und der würt¬
tembergischen Staatsregierung . Er bezeichnete es als die
dringendste Aufgabe der Regierung , sich von den Elementen
zu befreien, die sich nicht in den neuen Staat einstigen können.
Das werde in Bälde geschehen sein. U. a. sprach dann noch
Oberforstrat Hudelmaier , der betonte, die nationale Erhebung
habe den deutschen Försterstand und seine berufene Organisa¬
tion nicht unvorbereitet getroffen, denn von jeher hätten sich
die Förster gegen jede Beeinflussung in gewerkschaftlichem
Sinne gewehrt. Der Vorsitzende teilte noch mit . daß 90 Pro¬
zent aller Förster der Nationalsozialistischen Partei bereits
beigetreten seien.

Flelscher-Derbandstag
Bad Mergentheim , 16. Mai . Unter starker Teilnahme aus

dem ganzen Lande fand am Montag hier im Kursaal die dies¬
jährige Tagung des Bezirksvereins Württemberg im Deut¬
schen Fleischerverband statt . Nach der Begrüßung durch den
Vorsitzenden, Ehrenobermeister Alt -Stadtrat Louis Häußer-

SeMmdie„Stiftung für Wer der Arbeit"!
Einzahlungen an ReichskreditgesellschastAG .,
Berlin W . 8. Behrensstraße 21/22, sowie auf
deren Reichsbankgirokouto u. deren Postscheck¬
konto Berlin 120 unter Angabe der Konto¬
bezeichnung: „Stiftung für Opfer der Arbeit " .

mann -Stuttgart , und durch die Vertreter der staatlichen und
städtischen Behörden, sowie nach Kenntnisnahme des gedruckt
vorliegenden Jahresberichts erfolgte die Neuwahl bzw. Gleich¬
schaltung des Vorstandes, die der Kampfbund-Gaugeschäfts-
führer Klerings -Stutgart vornahm . Der neue Vorstand be¬
steht aus Obermeister Karl Bayer -Stuttgart als Vorsitzender,
Wilhelm Ruck-Aalen als stellv. Vorsitzender, Ehmann -Stutt-
gart als Kassier; der Ausschuß besteht aus Lay-Heilbronn
Geisel-Eßlingen , Flad -Reutlingen , Remmele-Ebingen , Essig-
Ludwigsburg und Vester-Vaihingen a. E. Der bisherige Vor¬
sitzende L. Häußermann wurde zum Ehrenvorsitzenden mit
Sitz und Stimme ernannt . Referate hielten Obermeister Flad-
Reutlingen über „Abschaffung der Schlachtsteuer", Obermeister
Richard Wegenast-Heilbronn über „Aufnahme der Rinder¬
finne in die Hauptmängelliste", Obermeister Gölz über „Zu¬
ziehung von Sachverständigen aus dem Metzgergewerbe bei
Feststellung von Qualitätsbezeichnung von Fleisch und bei
Wurstprobeentnahmen ", Ehrenoöermeister Jakob Ilrban -Mm
über „Verbot des Verkaufs von Fleisch- und Wurstwaren auf
öffentlichen Märkten ", Obermeister Knörzer -Weinsberg über
„Verbot des Kleinverkaufs von Fleisch an Privatkundschaft
durch Viehhändler " und Metzgermeister Karl Wolf jun .,
Stuttgart , über das Thema „Der selbständige Mittelstand im
deutschen Staat ". An diese Vorträge schloß sich teilweise eine
Aussprache an, die mit der Annahme einer entsprechenden
Entschließung endete. Nach der Erledigung des Rechenschafts¬
berichts und Haushaltplans (Herabsetzung des Verbandsbei¬
trags von 3 auf 2 M .), sowie nach den Vertreterwahlen für
den Deutschen Fleischerverband und den Deutschen Fleischer-
verbaudstag 1933 in Augsburg wurde zum Schluß als Ort für
den nächsten Bezirkstag Geislingen bestimmt, wo in Verbin¬
dung damit das 40jährige Bestehen der dortigen Metzger-
Innung gefeiert wird. Am Schluß der Tagung , die in das
Horst-Wessel-Lied ausklang, überreichte Ehrenobermeister Lin-
denberger-Lndwigsburg im Auftrag von 63 Innungen als
deren Stiftung der Stuttgarter Fleischerinnung eine Ober¬
meisterkette aus der Werkstätte des Ülmer Juweliers Otto
Ehinger.

ttsnrlel un6 Verkekr
Stuttgart . 16. Mai . (Schlachtviehmarkt). Dem Dienstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 22 (unverkauft 4)
Ochsen, 49 (4) Bullen , 218 (10) Iungbullen , 3l5 (10) Kühe, 366 (6)
Rinder , 1386 (30i Kälber), 2374 (100) Schweine, 3 Schafe. Erlös
aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen a 26—29 (letzter Markt : —),
d 23- 25 (- ), c 21- 22 (- ), Bullen s 25- 27 (- >, d 23—25 (—).
c 21- 22 (- ), Kühe s 22—25 (- ), b 15—19 (- ), c 11—14 (—).
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d 9- 11 <—). Rinder s 28- 30 (- ), b 25- 28, (- . c 22- 24 (- ),
Kälber d 41—44 (43- 45), c 33- 40 (36- 41). d 26- 31 (28- 34).
Schweines fette über 300 Psd. 37 (—), b vollfleischige von 240 bis
300 Psd. 37 (36- 37), c von 200- 240 Pfd. 36- 37 (35- 36), d von
IM—200 Pfd. 35- 36 (34—35). e fleischige von 120- 160 Psd. 33
bis 34 (—), Sauen 26- 31 Mb. Marktverlauf: Großvieh mäßig,
Ueberstand, Kälber ruhig, gegen Schluß nachgebend, Schweine ruhig,
Ueberstand.

Pforzheim. 16. Mai . (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren
622 Tiere und zwar: 8 Ochsen, 8 Kühe, 46 Rinder. 26 Farren, 161
Kälber. 373 Schweine. Marktverlauf: mäßig belebt. Ueberstand:
9 Stück Großvieh. 16 Schweine. Preise für ein Pfund Lebend¬
gewicht: Ochsena 27—29, b 24- 26; Farren s 27, d und c 25—23:
Kühe s 22, b und c 18- 12; Rinder 3 30—32, d 25- 27; Kälber d
43—45, c 38- 42; Schweineb 39- 40, c 37- 39.

Karlsruhe . 16. Mai. (Biehmarkt.) Zufuhr: 23 Ochsen. 41 Bullen.
39 Kühe. 114 Färsen, 270 Kälber, 882 Schweine. Preise für den
Zentner Lebendgewicht in Mark : Ochsen3 25—31, b 22—26, c 20
bis 22, d 19- 20, Bullen 3 26- 27, d 21—22, c 20—21, d 17—20,
Kühe k 20—22, c 16—20, ä 11—16, Färsen 3 27—33, d 19—25,
Kälber b 46- 48, c 43—46, d 39- 43, a 27—32, Schweined 39 bis
41, c 38—41, ct 35—39, e 33- 35, k § 25—29. Verlaus: Groß¬
vieh langsam, geringer Ueberstand, Schweine und Kälber langsam,
geräumt.

Großer Protestanteutag am 1V. November
Berlin , 16. Mai . Wie das VdZ.-Büro meldet, beabsichtigt

die dem Nationalsozialismus verbundene Glaubensbewegung
„Deutsche Christen" am 10. November ds. Js . anläßlich des
450. Geburtstages des Reformators Dr . Martin Luther in
ganz Deutschland einen großzügig organisierten Lnthertag zu
begehen.

Der Reichsknlturwart der Glaubensbewegung, Alfred
Bierschwale, entwickelte vor dem Reichskulturansschuß der
Glaubensbewegnng das vorläufige Programm dieser bedeu¬
tenden Veranstaltung . Danach soll am 10. November durch
ganz Deutschland eine starke Welle des Protestantismus gehen.
Die Glaubensbewegung, die keineswegs gegen die Kirche
kämpft, sondern vielmehr nur die Volksverbundenheit der
Kirche wieder Herstellen wolle, sei der Meinung , daß nicht
mehr nur eine große Konfession im Katholikentag ihre An¬
schauungen den breiten Volksschichten vortragen solle, sondern
daß auch die Veranstaltung eines Protestantentages geboten
sei. Man darf danach annehmen, daß die für den 10. No¬
vember beabsichtigte Feier des Geburtstages von Dr . Martin
Luther die regelmäßige Veranstaltung eines Protestantentages
in Deutschland einleiten wird.

Wie das VdZ.-Büro meldet, ist nach dem vorläufigen
Programm vorgesehen, daß der Luthertag in ganz Deutsch¬
land mit der Durchgabe von Merksprüchen durch die deutschen
Sender schon in den frühen Morgenstunden beginnen soll. Es
sind weiter geplant, die Veranstaltung von Schulfeiern, von
Festgottesdiensten und am Nachmittag die Durchführung von
Kundgebungen in allen deutschen Städten unter Vorantrag-
nng von Kirchen- und Hakenkreuzfahnen. Für den Abend sind
festliche Veranstaltungen kirchenmnsikalischer oder rhetorischer
Art vorgesehen. Auch sollen Rundfunk, Film und Bühne sich
auf den Tag durch die Sendung Lzw. Aufführung entspre¬

chender Werke einstcllen. Der Hamburger Sender z. B . wird
ein Hörspiel „Luthers Berufung " bringen , ein Werk des
Frankfurter Rundfunkintendanten . In „Historischen Stun¬
den" soll Luthers und seiner Mitarbeiter gedacht werden. Da¬
bei wolle die Glanbensbewegung „Deutsche Christen" aber
bewußt einen dieser Mitarbeiter ausschalten, nämlich Philipp
Melanchthon, der den Protestantismus schon in seinen An¬
fängen verwässert und ihm seine Stoßkraft genommen habe.
Die „Deutschen Christen" wollten diese Stoßkraft erneut schaf¬
fen, um dem Luthertum zum Sieg zu verhelfen.

Die neuen Richtlinie« der Glaubensbewegnng
Deutscher Christen

Wehrtreispfarrer Müller übernimmt die Oberleitung
Berlin, 16. Mai . Ilm eine einheitliche Linie im Ringen

um die Neugestaltung der neuen evangelischen Kirche sicher¬
zustellen, ist, wie das VdZ.-Büro berichtet, im Einvernehmen
mit dem jetzigen Reichsleiter der Glaubensbewegung deutscher
Christen, Pfarrer Hossenfelder, und seinem Beauftragten , Dr.
Weichert, die Vereinbarung getroffen worden, daß die Ober¬
leitung der Glanbensbewegung der Bevollmächtigte des Reichs¬
kanzlers, Wehrkreispfarrer Müller , übernimmt . Der Reichs¬
kanzler und Führer hat die Vereinbarung bestätigt. Prof . Dr.
Fezer-Tübingen , der Vertrauensmann für alle deutschen evan¬
gelischen theologischen Fakultäten , hat sich der Bewegung an-
gcschlossen. Unter seiner Mitwirkung wurden neue Richtlinien
verfaßt, nach denen in Zukunft die Bewegung marschiert.

Die Richtlinien fordern eine neue Kirchenverfassnng, welche
die Organe kirchlichen Lebens nicht nach dem preußischen
Wahlsystem bestellt, sondern nach der Eignung , die sie im
Dienst an der Gemeinde bewiesen haben, Vereinigung der
evangelischenLandeskirchen zu einer deutschen evangelischen
Kirche Lei pietätvoller Wahrung geschichtlich begründeter Son¬
derrechte.

Die Glaubensbewegnng deutscher Christen tritt n. a. ein
für die völlige Wahrung des Bekenntnisstandes der Reforma¬
tion, jedoch für eine Weiterbildung des Bekenntnisses im
Sinne scharfer Abwehr aller modernen Irrlehren des Mam¬
monismus , Bolschewismus und des unchristlichen Pazifismus.

Die Leiter der Glanbensbewegnüg deutscher Christen aus
allen Gauen werden demnächst in Berlin znsammentreten, um
anhand dieser Grundsätze ihre Arbcitsweisungen zu emp¬
fangen.

Einschränkung der Vollmacht
WB . Berlin , 17. Mai . Der Reichswirtschaftsminister hat

sich veranlaßt gesehen, die Kommissare beim Reichsverband
der Deutschen Industrie , Dr . h. c. Wagener nnd A. Möllers,
M . d. R., darauf hinzuweisen, daß ihre Vollmacht sich nur
ans den Geschäftsbereich des Reichsverbandes der Deutschen
Industrie und der ihm angeschlossenen Verbände erstreckt und
daß sie sachlich nur soweit geht, die Anpassung dieser genann¬
ten Verbände an die neue Wirtschaftsführung zu gewährlei¬
sten. Die Vollmacht schließt insbesondere nicht Maßnahmen
in sich, die von der geltenden Rechtsordnung ahweichen. Der¬
artige Maßnahmen können nur auf gesetzlichem Wege durch die
verfassungsmäßig berufenen Organe vorgenommen werden.
Die im Vorsitz des Industrie - und Handelstages vorgenom¬
mene Veränderung bitte ich, so heißt es in dem Schreiben des
Reichswirtschaftsministers, sofort rückgängig zu machen.

Das Gesetz zum Schutze des Einzelhandels
Die vorübergehendeSperre der Errichtung von Einzel¬

handelsgeschäften

des Einzelhandels werden Erläuterungen bekannt, in denen
es n. a. heißt:

Mit diesem Gesetz soll den mittelständischen Betrieben des
Einzelhandels bis zu einer endgültigen Ordnung der Ver¬
hältnisse eine Sicherung ihres Bestandes gegenüber dem ziü
nehmenden Wettbewerb der Einzelhandelsgroßunternehmnn-
gen und gegenüber der Gefahr einer weiteren Uebersetzung
des Einzelhandels gegeben werden. Dieses Ziel soll durch die
Einführung einer vorübergehenden allgemeinen Sperre der
Errichtung weiterer Einzelhandelsgeschäfte erreicht werden
Eine Beschränkung der Sperre auf Warenhäuser , Kaufhäuser
nnd andere Einzelhandelsgroßbetriebe würde die notwendige
Bestandssicherung für den mittelständischen Handel zur Zeitnur unvollständig bringen.

Die Bestandsgefährdung droht dem mittelständischenEin¬
zelhandel gegenwärtig insbesondere von den Filialunterneh¬
mungen, d. h. sowohl von den Filialbetrieben der Großnnter-
nehmungen, als auch von den sogenannten Anschlnßbetrieben
also Verkanfsstätten, die klar von einem Gewerbetreibenden in
eigener Verantwortung nnd ans eigenes Risiko geführt wer¬
den, aber in einer im einzelnen verschieden starken geschäft¬
lichen Abhängigkeit von einem großkapitalistischen Einkanfs-
nnternehmen stehen. Bei der wachsenden Tendenz dieser
Betriebsform können einschränkende Maßnahmen im Inter¬
esse der Erhaltung des selbständigen mittelständischen Einzel¬
handels nicht entbehrt werden. Die erfahrungsgemäß
eintretende Gefahr , daß bei der Anordnung einer Sperre für
die Errichtung bestimmter Einzelhandelsbetriebe in den frei¬
bleibenden Einzelhandelszweigen eine umso fühlbarere Ver¬
mehrung der Betriebe festzustellen ist, wird für die nächste
Zeit dadurch erhöht, daß abgebaute Angestellte und Beamte
versuchen werden, sich dem Handelsgewerbe znznwenden.

Eine wirtschaftlich nachteilige Rückwirkung einer vorüber¬
gehenden allgemeinen Einzelhandelssperre auf andere Wirt-
schaftsgrnppen ist nicht zu befürchten. Auch die Gefahr des
Verlangens nach ähnlichen Maßnahmen etwa durch indu¬
strielle Wirtschaftsgruppen dürste nicht in Betracht kommen.
Denn mit der Nenerrichtnng von Betrieben ist in anderen
Wirtschaftsstnfen ohnehin kaum zu rechnen.

Im übrigen soll durch die Bewilligung von Ausnahmen,
für die in dem Entwurf einer Verordnung bestimmte Richt¬
linien vorgeschlagen werden, den Bedürfnissen der Allgemein¬
heit Rechnung getragen werden. Durch ausdrückliche Berück¬
sichtigung leerstehender Ladenränme ist auch den Interessen
des 'Hansbesitzes weitgehend Rechnung getragen worden. Die
in dem Gesetz vorgesehene Regelung entspricht auch den Wün¬
schen des Einzelhandels , wie sie von der dem Kampfbnnd für
den gewerblichen Mittelstand angeschlossenen Hanptgemein-
schaft des Deutschen Einzelhandels geltend gemacht werden.

Gerichtssaal
Neuenbürg , 17. Mai . Wie wir erfahren , hat der von dem j

hiesigen Amtsgericht wegen Unterschlagung verurteilte Berg- !
bahnschaffner Kallfaß ans Wildbad gegen das Urteil Berufung >
eingelegt. !

Für den

SAlhüNMUbil«der Gemeinde Rotensol
kommen nachfolgende Arbeiten zur Vergebung:

Schreiner-, Glaser-, Schlosser-, Platten-, elektrische
Fnftallations-, Maler- und Tapezierarbeiten.

Die Unterlagen hierzu liegen auf dem Bürgermeisteramt
in Rotensol am Freitag den 19. Mai und Samstag den
20. Mai 1933, jeweils von 8—12 Uhr und von 3—7 Uhr
auf. Angebote dazu sind daselbst bis spätestens Dienstag
den 23. Mai 1933, nachm. 4 Uhr, abzugeben.

Bürgermeisteramt Rotensol : Huber.
Dipl.-Ing. Fritz Müller, Architekt,

Stuttgart, Stälinweg 31, Tel. 41386.

Poppeltal-Unrtal.
2u unserer 3m LamstaZ cken 20. Nai 1933, vormittags

II Ukr in der Uircbe in Unrlclösterle  stattkinckencken

7KNUUN6
gestatten vir uns, Verwandle und freunde sowie 6s-
kannte berrliek einrmladen.

Ulbert stentscbler
8obn des ch Pb. Pr. penisedler

(Vlsrie stelclile
Doebter des ch jalc. Pr. peickls

Kunst - Postkarten
Postkarten - uncl Pkoto -Mdumr

pkoto -kledeecken

in einkactister big feinster ^ uslükrunZ empkieklt ckie

vuckksnctlung
. Solide kxktenr

E bieten wir tüchtigen, arbeitsfreudigen Her;
^ ä̂ st. Bez-Vertr. mit Verteilungsstel
91̂ " . ' Interessenten , die an intensives m

gewissenhaftes Arbeiten gewohnt sind und über etwas Ba
mittel verfugen, wollen sich melden.

Apparatebau Stuttgart, Seestr. 97.

Oott cker Ickerr bat unsere liebe, berrensZute iAutter unck Oro6-
mutter, unsere liebe Zckwester, 5ctnvä§erin unck Pgnte

krau kslksnns Ssissr Vs .,
gvl ». kdsrls , '

im 63. bebensjabre ru sieb genommen.
In tielstem beick:

kriselrirl » XsIIsr unck brau Xvlsns , Zeb. Qaiser.
Oie bnkelkincler: klsonors unck DHsgcls.

klrkentelch cken 17. iAai 1933.

6eerckiZun§: breitaZ cken 19. iAai 1933, nackmittaZŝ 4 Okr.

Neuenbürg, 18. Mai 1933.

Verwandten und Bekannten die schmerzliche
Mitteilung, daß meüie liebe Frau, unsere treu¬
besorgte Mutter, Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

ümilis VIsirk,
geb. Malmsheimer,

heute früh im 61. Lebensjahr an den Folgen
eines Unfalles bei ihren Lieben in Weila. Rh.
verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christian Fr. Dlaich.

Beerdigung: Freitag nachmittag3 Uhr
vom Trauerhaus aus.

in sommerl. Lage mit Garten
auf 1. Juni oder später zu
vermiete«.

Auskunft in der„Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Herrenal  b.
Wir geben bis auf weiteresSägmehl

pro cbm zu ^ 1.— ab.
Karl Seufer, K.-G.

Neuenbürg.

bei
Wirt Schumacher.

Neuenbürg.
Empfehle

Mr Blumenkästen
häng. Petunien, rosa, blau u.
gef., extra dusch. Pflanzen, St.
20 Psg. Ferner vorabgedüngte,
kurze, stämmige Tomaten¬
pflanzen und was Sie sonst
in den Garten und auf Gräber
benötigen.

Fritz Heiner, Gartenbau.

Kl. Depot
in NeueuvNrg

mit sofortigem, schönen Verdienst
an Herrn oder Dame abzugeben.
Geeignet für jedermann. Erfor¬
derlich RM . 125. in bar. An¬
gebote unter P. K. V. 4673 an
Rudolf Moste, Stuttgart.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Entwürfe zum

Saushaltplan
der Stadtgemeinde, Ortsfür¬
sorgebehörde, Elektrizitäts¬
werks-Verwaltung, Real- und
Bolksschulkasse für 1933 sind
eine Woche lang, vom 20. bis
26. Mai 1933 je einschließlich,
zur Einsicht durch die Gemein¬
deeinwohner in der Stadt¬
pflege aufgelegt.

Bürgermeisteramt:
Knödel.

Stadtpflege Neuenbürg.
Bon verschiedenen städtischen

Grundstücken wird der heurigeGras-Ertrag
morgen abend6 Uhr verkauft.
Zusammenkunft im alten Kran-
kenhausgarten.

Stadtpsleger Essich.

Samstag 8 Uhr
30 abends

VMÄ1-
Sprechabend

NSDAP.Orisgr.Mkenseld.
Sämtliche Pg. haben pünkt¬

lichu. vollzählig zu erscheinen.

Neuenbürg.
Die Kameraden von

hier und aus dem Bezirk, die
den Bundestag in Schwab.
Hall am 28. Mai besuchen
wollen, wollen sich zu gemein¬
samer Autofahrt umgehend bei
Vorstand Eng. Mahler an¬
melden.

Auw-Karten
Wanderkarten
Oberamtskarten
empfiehlt die

E.Merhs » evu « -
handl.. Neuenbürg
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